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1. Ziel des nachfolgend konkretisierten Planes ist, dem neoliberal angepassten Main-
stream der Linkspartei.PDS in Berlin und damit der analogen Fraktion der gesamten 
bundesweiten Linkspartei.PDS eine existenzielle Niederlage beizubringen, um aus den 
authentisch antineoliberalen Überbleibseln der Linkspartei.PDS, den authentisch anti-
neoliberalen Teilen der WASG und vielen anderen authentisch antineoliberalen politi-
schen Kräften eine NEUE authentisch antineoliberale Linkspartei zu schaffen. Die 
Linkspartei.PDS hat bei den letzten Wahlen zum Berliner Abgeordnetenhaus 22,6 Pro-
zent der Stimmen erhalten und wird derzeit bei 13-15 Prozent gehandelt. Würde sie in 
Richtung zehn Prozent gedrückt werden, wäre das für den Harald-Wolf-Kurs, der sich 
mehr und mehr als Mainstream der gesamten Linkspartei.PDS abzeichnet, eine funda-
mentale Niederlage. Ob die WASG bzw. eine BASG (davon gleich mehr), die gegen die 
Linkspartei.PDS in Berlin antritt, die 5-Prozent-Hürde nimmt oder nicht, ist dabei un-
wesentlich. Ziel ist, der Linkspartei.PDS in Berlin so viele Stimmen wie nur möglich 
abzunehmen bzw. entgegenzustellen, indem das große Potenzial der Nichtwähler – und 
vor allem der nicht Linkspartei.PDS Wählenden – aktiviert wird. Ziel ist die Niederlage 
des neoliberal angepassten Mainstreams der Linkspartei.PDS in Berlin und damit bun-
desweit. 
2. Durchführung: Alle WASG-Mitglieder, die mit dem Turbofusionskurs, also der Re-
duktion des Projektes einer breit fundierten NEUEN Linkspartei auf eine bloße Fusion 
der fusionswilligen Teile der WASG und der Linkspartei.PDS, nicht einverstanden sind, 
also speziell die WASG-Linke, aber darüber hinaus die gesamte bundesdeutsche anti-
neoliberale Linke und alle antineoliberalen Projekte müssen alle ihre materiellen, finan-
ziellen und personellen Kräfte für einen begrenzten Zeitraum auf einen Fixpunkt kon-
zentrieren: den 17. September 2006. An diesem Tag finden die Wahlen zum Berliner 
Abgeordnetenhaus statt. In den nächsten Monaten müssen tausende, müssen zehntau-
sende antineoliberale Linke nach Berlin pilgern, um für die WASG bzw. eine BASG 
(dto.) Wahlkampf zu machen. Wir müssen die WASG/BASG materiell, finanziell, per-
sonell und vor allem durch unsere Arbeitskraft in einer Weise unterstützen, die in der 
Geschichte der taktisch-strategischen Projekte der bundesdeutschen Linken ohne Bei-
spiel ist. Die BASG (dto.) muss in kürzester Zeit einen Bekanntheitsgrad erreichen, der 
dem der großen Parteien in keiner Weise nachsteht. 
 Dieser „Plan B“ ist deswegen (selbstverständlich in einer entpersonalisierten Varian-
te) in der gesamten bundesweiten Linken UMFASSEND zu verbreiten und zu kommu-
nizieren – etwa in Form einer zentral lokalisierten Unterschriftenliste, in Mailing-Lis-
ten, durch Abdruck in Zeitungen und Zeitschriften etc. 
 Die Voraussetzungen für einen politischen Angriff auf den neoliberal angepassten 
Mainstream der Linkspartei.PDS sind in Berlin exzeptionell, ja IDEAL: Die Berliner 
Linkspartei.PDS ist der treibende Motor der Systemanpassung der gesamten Linkspar-
tei.PDS. Und die GESAMTE bundesdeutsche antineoliberale Linke kann ihre gesamte 
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Kraft auf EINEN Punkt konzentrieren: den Stadtstaat Berlin (in einem Flächenstaat wie 
Niedersachsen wären die Voraussetzungen dramatisch schlechter). 
3. Bedingungen: Das Projekt muss parteien- und wahlrechtlich unangreifbar sein. Es 
empfiehlt sich, dass die WASG in Berlin als BASG antritt – als Berliner Alternative für 

Arbeit und soziale Gerechtigkeit. Jeder administrativen bzw. juristischen Auseinander-
setzung mit dem Bundesvorstand der WASG ist aus dem Weg zu gehen. Diese würde 
nur unnötig Zeit, Kraft und Geld kosten – und ihr Erfolg wäre nicht sicher. Die Berliner 
WASG muss vor allem SEHR SCHNELL eine parteien- und wahlrechtliche Lösung fin-
den, die juristisch unangreifbar ist – die Termine drängen. 
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